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Kongreß der Gewerkschaften Kasachstans
Am 2. Marz setzte In Alma- 

Ata, Im den Lenlnorden tragen­
den Kasachischen Staatlichen 
Akademischen Abal-Theater für 
Oper und Ballett, der X. Kon­
greß der Gewerkschaften Kasach­
stans seine Arbeit fort.

In der Morgensitzung wurde 
die Erörterung des Rechenschafts­
berichts des Kasachstaner Repu­
blikgewerkschaftsrats und des 
Berichts der Revisionskommission 
fortgesetzt. In den Debatten spra­
chen: A. A. Sembekow. Vorsit­
zender des Taldy-Kurganer Ge­
bietsgewerkschaftsrats. K. Nur- 
muchanow, Maschinenführer des 
Erdölfelds ..Usen", Gebiet Gur­
jew, D. J. Brusnlk. Vorsitzender 
des Kustanaler Gebietsgewerk­
schaftsrats. K. Mussabekow, 

Schafhirt des Sowchos ..Akkol- 
skr. Gebiet Pawlodar. N. W. 
Borombajewä. Melkerin des Sow­
chos „Smlrnowskl", Gebiet Nord­
kasachstan. K. D. Konakbajew, 
Minister für Dienstleistungen an 
der Bevölkerung der Kasachi­
schen SSR. N. Karshaubajew. 
Vorsitzender des Gewerkschafts­
komitees des Sowchos „Sha'na- 
sholskl", Gebiet Aktjublnsk,

Der Sekretär des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften W. I. 
Prochorow hielt auf dem Kon­
greß eine Rede.

Der Vorsitzende des Republik 
gewerkschaftsrats K. A. Jeglsba- 
jew trat mit dem Schlußwort 
auf.

Die Delegierten des Kongres 
ses wurden von Schülern der 

technischen Berufsschulen von 
Alma-Ata begrüßt.

Der Kongreß nahm zum Re­
chenschaftsbericht des Kasach­
staner Republlkgewerkschafts- 
rats eine Resolution an. forderte 
die Gewerkschaftsmitglieder, al­
le Werktätigen der Republik 
auf. das Banner des sozialisti­
schen Wettbewerbs um ein wür­
diges Begehen des 50. Grün­
dungstags der UdSSR, um die 
erfolgreiche Realisierung der er­
habenen Pläne des neunten Plan- 
Jahrfünfts noch höher zu heben 
und mit neuem schöpferischem 
Aufschwung beharrlich für die 
Verwirklichung der historischen 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU zu kämpfen.

Der Kongreß wählte einen 

neuen Bestand des Republikge­
werkschaftsrats und der Revi­
sionskommission.

Der Kongreß nahm einmütig 
eine Resolution der Solidarität 
mit den kämpfenden Völkern 
Indochinas an. Im Namen der 
Fünfmllllonen-Armee der Ge­
werkschaftsmitglieder und aller 
Werktätigen der Republik be­
kundete der Kongreß seine Soli­
darität mit dem heroischen 
Kampf des vietnamesischen Vol­
kes, der patriotischen Kräfte von 
Laos und Kambodscha.

Mit großer Begeisterung nah­
men die Delegierten des Kon­
gresses ein Schreiben an das 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion 
an.

An der Arbeit des Kongresses 
beteiligte sich das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans D. A. Kunajew, die 
Mitglieder des Büros des ZK der 
KP Kasachstans. A. A. Askarow. 
B. A. Aschimow, A. M. Warta- 
njan, M. B. iksanow, S. N. Ima- 
schew, A. S. Kolebalew, N. G. 
LJastschenko, V. K. Mesjaz, 
S. B. Nijasbekow, W. K. Sewrju­
kow und der Kandidat des Büros 
des ZK der KP Kasachstans 
I. G. Slashnew.

Der X. Kongreß der Gewerk­
schaftsverbände Kasachstans be­
endete seine Arbeit.

(KasTAG)

AUFENTHALT MUJIBUR 
RAHMANS IN MOSKAU

Verhandlungen zwischen dem Vorsilzenden des Minisferrales der 
UdSSR, A. N. Kossygin, und dem Ministerpräsidenten der Volksrepublik 
Bangladesh, Sheikh Mujibur Rahman, haben am 1. März im Kreml begon­
nen.

Bei den Verhandlungen, die in einer herzlichen und freundschaftli­
chen Atmosphäre verliefen, wurden Fragen der Entwicklung der bilateralen 
Zusammenarbeit sowie aktuelle internationale Probleme von gegenseitigem 
Interesse behandelt.

• • •

Die Regierung der UdSSR hat am Mittwoch zu Ehren des Ministerprä­
sidenten der Volksrepublik Bangladesh, Mujibur Rahman, im Großen Kreml­
palast ein Diner gegeben. Zugegen waren von seifen Bangladesh Mujibur 
Rahman und die Ihn begleitenden'Persönlichkeiten. Sowjetischerseits wa­
ren L I. Breshnew, A. N, Kossygin und N, V. Podgomy anwesend.

A. N. Kossygin und Mujibur Rahman tauschten Ansprachen aus.
Das Essen verlief in einer freundschaftlichen, herzlichen Atmosphäre.

(TASS)

Plenum des Republikgewerkschaftsrats
Ein Organisationsplenum des 

Kasachstaner Republikgewerk­
schaftsrats hat stattgefunden.

Das Plenum wählte das Prä­
sidium des Republikgewerk­
schaftsrats. Zum Vorsitzenden des 
Republikgewerkschaftsrats wur­
de K. A. Jeglsbajew, zu Sekretä­

In schöpferischer 
Suche geboren
• Den Plan 1972 — zum 20. Dezember
• Neue Formen des Wettbewerbs

„Aktjujiselmasch" ist der einzige 
Betrieb in unserem Land, der 
Schafschürmaschinen herstèllt. Sei­
ne Erzeugnisse werden nicht nur in 
alle Gegenden unseres Landes, 
sondern auch in viele andere Staa­
ten befördert.

Nach den heutigen Begriffen ist 
das Werk nicht groß, seine Er­
zeugnisse aber sind für unsere 
Landwirtschaft sehr wichtig. Des­
sen eingedenk arbeitet das Kollek­
tiv des .Aktjuhselmasch" mit gro­
ßem Aufschwung. Den Plan des 
zweiten Jahres des neunten Plan- 
fahrfünfts will man hier vorfristig 
zum 20. Dezember erfüllen und 
für 500 000 Rubel Erzeugnisse 
überplanmäßig herstellen.

..Beim Vorbeigehen kann man 
solch eine verantwortliche Aufgabe 
nicht lösen", sagte der Vorsitzen­
de des Gewqrkschaftskomifees des 
Betriebs Nowomir Karatäsch. ..Uns , 
steht bevor, einige ernste Proble­
me in der Mechanisierung einzel­
ner Arbeitsprozesse zu lesen. 12 
WAO-Pläne einzuführen, die Qua­
lität der Elektroschuraggregate auf 
solch’ ein Niveau zu heben, um die 
Verleihung des Gütezeichens zu 
erringen."

„Vor allen Dingen bezieht sich 
das auf unsere Haupthalle", präzi­
sierte diesen Gedanken der Oberin­
genieur des Bütos für Rationalisie­
rung und Erfindung Heinrich Lö­
wen, der mich mit dein Werk bc-, 
kannt machte.

Fast alle Details für die Elektro­
schurmaschinen werden unmittelbar 
im Werk gegossen. Sic sind klein.

Versammlung 
sowjetischer Wissenschaftler

MOSKAU. (TASS). Eine Gene­
ralversammlung der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR ist am 
Mittwoch von ihrem Vizepräsiden­
ten 'M; D. Millionstschikow eröff­
net worden.' Sie gilt den -Ergebnis­
sen des vergangenen Jahres.

Die Schaffung der weltersten be­
mannten Station „Saljul" bezeich­
nete der ViztpräsiBcht der Akade­
mie der Wissenschaften als ein 
großes Ereignis in der Entwick­
lung der Kosmosforschung. Der 
Flug der Station hat die Richtig­
keit der Prinzipien der Schaffung 
von dauerhaften bemannten Sta­
tionen für wissenschaftliche Zwecke 
und für die Lösung von Volkswirt 
schädlichen Aufgaben voll und 
ganz bestätigt, erklärte der Wis­
senschaftler.

M.'D. Millionstschikow hob fer­
ner die Bedeutung der Erforschung 
des Monde« und des Mars mittels 
automatischer Stationen hervc*. In 
der Sowjetunion begann man ver­
stärkt mit dem Finsatz von Erdsa­
telliten. die den Zwecken der Volks­

ren des Republikgewerkschafts­
rats — U. Ch. Alenowa. N. I 
Ibrajew, P. A. Kowaljow und 
A. F. Schatkowskl gewählt. Zum 
ehrenamtlichen Sekretär des Re 
publikgewerkschaftsrats wählte 
man die Fräserin des Alma- 
Ataer Klrow-Maschlnenbauwerks.

von komplizierter Figuration. Ihre 
Herstellung bezieht sich auf dcu 
präzisen Stahlguß.

..Na also, die Modcllgliedcr für' 
diesen Abguß werden vorläi^ig 
noch im fast primitiven Verfahren 
hergestellt", setzt Löwen seine Er­
zählung fort. ..Wir arbeiten ange­
strengt daran, hier eine Taktstraße 
aufzustellen. Wir planen auch, die 
nächste Stufe in dieser Arbeit zu 
mechanisieren — eine Linie der 
elektrochemischen Reinigung des 
Stahlgusses in Betrieb zu nehmen.

In der Gießerei machte man mich 
mit dem Brigadier der Gießer. Wol- 
demar Wolf, einem der Veteranen 
des Werks und Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit, bekannt Die 
Monajsaufgabe — 14 Tonnen De­
tails -zu gießen — wird von der 
Brigade gewöhnlich Überboten.

..Aber leider nicht immer", sagt 
Wolf. ..Und das nicht durch unsere 
Schuld. Die Belieferer legen uns 
rein. Sie stellen di» Komponenten 
für den Abguß nicht rechtzeitig 
zu.“

In der Halle für Ersatzteile 
machtcg wir uns mit der Arbeit 
noch eines Veteranen des Werks — 
mit Rudolf Zechmeister — bekannt. 
Er schneidet an den Endstücken 
der biegsamen Welle das Gewinde 
auf. 950 solcher Details muß Zech- 
meister'in der Schicht herstellen.

..Wenn alles gut geht, mache ich 
doppelt soviel", sagt der Dreher.

„Also, Sie rechtfertigen Ihren 
Namen."

..Ich bemühe mich", lacht Zech- 
meister.

Ich sah sein Bild an der Ehren­

wirtschaft. so den geologischen Er­
kundungen. der Land-, Forst- und 
Wasserwirtschaft, dienen.

Große Erfolge wurden In. der 
Kernphysik erzielt. M. D. Million­
stschikow rief in Erinnerung, daß 
im vorigen Jghr am Beschleuniger 
von Serpuchow (70 Milliarden 
Elektronenvolt) Flüssigwasserstoff. 
Blasenkammern vom Typ „Mirabel­
le"—ein französisches -Erzeugnis— 
und vom Typ „Ludmilla" — ein 
Gcmcinschaftsprodukt von Wissen­
schaftlern aus Dubna — in Betrieb 
genommen wurden.

Die sowjetischen Wissenschaft­
ler sind'nach wie vor auf dem Ge­
biet der Kernsynthese führend. Sie 
entwickelten eine originelle Modi­
fikation des Magnetfeldes, die 
nach bisherigen Berechnungen die 
Existenz des Plasmas und dessen 
Dichte um ein Mehrfaches verlän- 
fern kann.'Zur'Zeit kann auf der 

okamak-Anlage das Plasma nur 
fünf Hundertstel der Sekunde ge­
halten werden.

Im vorigen Jahr wurdp die erste

Held der sozialistischen Arbeit. 
N. I. Schachowa.

Eine Sitzung der Revisions­
kommission hat stattgefunden. 
Zum Vorsitzenden der Revisions­
kommission wurde T. Kuttumu- 
ratow gewählt.

(KasTAG)

tafel des Werks. Und nicht nur 
seins. Es gibt im Werk viele Ak­
tivisten der kommunistischen Ar­
beit. Meister der Produktion.

„Wir messen den verschiedenen 
Formen des sozialistischen Wett­
bewerbs große Bedeutung bei", er­
zählte der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees Nowomir Kara­
tasch. „Es wetteifern die Hallen, 
Brigaden. Alle Arbeiter haben per­
sönliche sozialistische Verpflichtun­
gen."

Noch zu Beginn des ersten Jah­
res-des Planjahrfünfts erarbeiteten 
wir in 'den Arbeitcrversammlun- 
gen eine Richtlinie über die Ord­
nung der Verleihung der Ehrenti­
tel „Veteran des Werks". „Ver­
dienter Arbeiter des Werks”, „Be­
ster im Beruf" u. a. Sic werden 
nach den Ergebnissen des Wettbe­
werbs verliehen. Mit dem Titel „Ve­
teran des Werks" werden Men­
schen gewürdigt, die im Werk 
nicht weniger als 25 Jahre gear­
beitet haben, und der Titel „Ver­
dienter Arbeiter des Werks" wird 
nach dem Fazit der Arbeit für das 
Planjahrfünft vergeben. Als Anre­
ger zur Hebung der Qualifikation 
dient der Wettbewerb um den Ti­
tel „Bester im Beruf". Die Bilder 

von den Siegern dieses Wettbe­
werbs kommen an die Ehrentafel 
und ihre Namen — in das Ehren­
buch des Werks.

Solche Formen des \Vettbewerbs 
wurden hier im Werk „Aktjubsel- 
maSch“ dank der großen schöpferi­
schen Suche der Partei-. Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tion geboren. Hier vergißt man 
nicht, daß der Wettbewerb noch im­
mer eine effektive Methode des 
Aufschwungs der Produktivkräfte, 
der Vervollkommnung der Produk­
tionsbeziehungen, der Erziehung 
der Werktätigen, ihrer Heranzie­
hung zur Verwaltung der Pro­
duktion gewesen ist.

E. WARKENT1N. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

Aktjublnsk 

experimentelle Industrieanlage zur 
direkten magnetohydrodynami­
schen Umwandlung von Wärme­
energie in elektrischen Strom in 
Betrieb gesetzt. Sic leistet 25000 
Kilowatt und hat einen Wirkungs­
grad bis 55 Prozeiit.

1971 wurde der Stärkung der 
Verbindung zwischen Wissenschaft 
und Industrie besondere Aufmerk­
samkeit gewidmet. Die Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR ar­
beitet an 118 wissenschaftlich-tech­
nischen Problemen, die von prakti­
scher Bedeutung sind, teilte M. D. 
Millionstschikow weiter mit.

Die Wissenschaftler, die Proble­
me der Gesellschaftswissenschaften 
untersuchen, bereiteten Materialien 
zu Rechtsfragen, zum 50jährigen 
Jubiläum der UdSSR und Abhand­
lungen zur Geschichte des multi­
nationalen Sowjetstaates vor.

Die Ergebnisse dea ersten Jahre« 
des Planjahrffinlts zeigen, daß die 
Beschlüsse des XXIV. Parteitages 
der KPdSU erfolgreich verwirklicht 
werden, sagte M. D. Millionstschi­
kow.

Joseph Staus, Schlosser der 6. Lohnstufe der Karagandaer Ma­
schinenfabrik Nr. 1, trägt schon das fünfte Jahr den Ehrentitel 
„Aktivist der kommunistischen Arbeit".

Foto: D. Neuwirt

Für die zukünftige Ernte

A. A. Gromyko 
empfing Abdus Samad

MOSKAU. (TASS). Der Außenminister der UdSSR. A. A. Gromyko, 
hat am Donnerstag den Außenminister der Volksrepublik Bangladesh, 
Abdus Samad. empfangen.

Bei dem Gespräch, das in einer herzlichen und freundschaftlichen 
Atmosphäre verlief, tauschten die beiden Minister Meinungen über Fragen 
der Zusammenarbeit zwischen der UdSSR und der Volksrepublik Bangla­
desh sowie über die wichtigsten; internationalen Probleme aus.

KUSTANAl. (KasTAG). Die Ak­
kerbauern des Gebiets vollendeten 
den Plan des Transports von Wirt- 
schaftsdüngemitteln aufs Feld für 
die zukünftige Ernte. Auf die 
Mais-, Gersten- und Weizenflächen 
wurden 3 100 000 Tonnen Humus. 
750 000 Tonnen mehr als zur sel­
ben Zeit des Vorjahrs, gefahren. 
Die Traktorenzüge setzten ihre 
Fahrten von den Farmen aufs Feld 
fort.

Gut arbeiten die Trupps der Bo­

VOM LEBEN
DIK TIER T

In Zclinograd fand eine wissen­
schaftlich-praktische Konferenz zu 
Fragen der Planung der sozialen 
Prozesse in den Produktionskol- 
tektiven statt.

Mit einem Bericht über die Auf­
gaben der Parteiorganisationen in 
der Erarbeitung und Realisierung 
der Pläne der sozialen Entwicklung 
der Kollektive trat der Sekretär des 
Zelinograder Gebletspartcikomitccs 
F. G. Chalilowa auf. Im Gebiet 
wurden in 18 Industriebetrieben 
und 16 Sowchosen und Kolchosen 
Pläne der sozialen Entwicklung er­
arbeitet, die jetzt verwirklicht wer­
den. sagte die Berichterstatterin. 
Aber im weiteren unterstri •!> sic. 
daß in der sozialen Planung nur 
die ersten Schritte gemacht wur­
den.

Initiator der sozialen Planung 
in den Industriebetrieben der Stadt 
Zclinograd war das Werk „Zclino- 
gradselmasch". Hier ist vorgese­
hen, für die soziale Entwicklung 
des Kollektivs im Planjahrfünft 
über 8 Millionen Rubel zu veraus­
gaben. Darüber erzählte den Konfe­
renzteilnehmern der Direktor des 
Werks P. G. Galenko.

Das Rayonparteikomitee muß in 
der Zusammenstellung der Pläne 
der sozialen Entwicklung der Kol­
lektive der Sowchose und Kolchose 
Initiator sein. Solchen Standpunkt 

denfruchtbarkeit im Sowchos „Ko- 
strjakowski". Hier wurden fast 
60000 Tonnen Humus, zweimal 
mehr als vom Plan vorgesehen, ab- 
transportiert. 20 Traktoren und 
Kraftwagen sind bis spät abends 
mit dieser Arbeit beschäftigt. Die 
Sowchose „Put lljitscha”. „Krasno- 
presnenski". „Kustanaiski" und an­
dere überbieten ihre Planaufgaben 
in der Düngung der Bodenflächen 
auf das Anderthalb- bis Zweifache.

An die Gelehrten, Konstrukteure, Ingenieure, 
Techniker, Arbeiter, an alle Kollektive 
und Organisationen, die an der Schaffung 
der automatischen Statinn Luna 20 und 
an der Beförderung von Mondgestein auf 
die Erde teilgenommen haben

Teure Genossen!
in die Geschichte der Kosmoserschließung ist eine weitere markante 

Seite geschrieben worden.
Am 14. Februar 1972 startete die sowjetische automatische Sta­

tion Luna 20 in der Richtung zum Mond, nach dessen Erreichung sic 
in dem berechneten bergigen Fcstlandgebiet zwischen dem Meer der 
Fruchtbarkeit und dem Meer der Krisen weich landete. Die Station Lu­
na 20 nahm Bohrungen vor und entnahm Mondgesteinsproben, wonach 
die kosmische Rakete von der Mondoberfläche zur Erde startete. Nach 
der Annäherung zur Ende erfolgte die Trennung des Ruckkehrbehaltcrs 
mit Mondgesteinsproben von der Rakete. Nach aerodynamischer Bremsung 
landete der Rückkehrapparat am 25. Februar 1972 im vorausberechneten 
Gebiet der Sowjetunion. . > .

Das vorgemerkte Flugprogramm der automatischen Station „Luna- 
20" ist vollständig erfüllt. Alle Bordsysteme der Station und die Boden­
komplexmittel lunktionierten exakt und zuverlässig. ■

Die .neue Errungenschaft der sowjetischen Wissenschaft und Technik 
in der Erforschung des Mondes und des kosmischen Raumes ist das Re­
sultat der begeisterten Arbeit der ruhmvollen Arbeiterklasse, der Wissen­
schaftler. Ingenieure und Techniker unserer sozialistischen Heimat, die 
dem denkwürdigen 50jährigen Jubiläum der UdSSR entgegengehen.

Das Zentralkomitee'der Kommunistischen Partei der Sowjetunion, 
das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR und der Ministerrat 
der UdSSR gratulieren aufs wärmste allen Kollektiven und Organisatio­
nen, allen, die an der Schaffung der automatischen Station Luna-20 
und an 'der Durchführung ihres Fluges tellgenommen haben.

Ruhm dem Sowjetvolk — dem Schöpfervolk!
Es lebe die KPdSU — der Inspirator und Organisator aller unserer 

Siege zum Wohl der Heimat, im Namen des Triumphs des Kommunis- 
mUS ZENTRALKOMITEE PRÄSIDIUM MINISTERRAT '

DER KPdSU DES OBERSTEN DER UdSSR
SOWJETS

* DER UdSSR

vertrat der Sekretär des Rayonpar­
teikomitees von Alexejewka N. I. 
Potechin.

Die soziale Planung ist vom Le­
ben diktiert. Sic ist eine neue Sa­
che, "die ein ernstes, schöpferisches 
Herangehen und bei der Verwirk­
lichung der Pläne eine große Be­
harrlichkeit verlangt. Das war der 
Grundgedanke in der Ansprache 
des Lektors des ZK der KP Ka­
sachstans, des Kandidaten der 
philosophischen Wissenschaften. 
N. A. Fcliforow.

"Mit einem Erfahrungsaustausch 
in der Ausarbeitung des Plans der 
sozialen Entwicklung des Kollek­
tivs des Sowchos „Akmolinski" 
traten der Sekretär des Parteikomi- 
tees T. M. Nogai und der Kandi­
dat der philosophischen Wissen­
schaften W. I. Sorin auf. Der letz­

tere schlug vor. bei einer der 
Hochschulen der Stadt ein Labora­
torium für Probleme der sozialen 
Planung zu gründen.

Die Materialien dieser wissen­
schaftlich-praktischen Konferenz 
wird man als eine einzelne Bro­
schüre herausgeben. Das wird den 
Betrieben und Wirtschaften bei der 
Erarbeitung der Pläne der sozia­
len Entwicklung der Kollektive hei-

An das Zentralkomitee
der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion
An das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR
An den Ministerrat der UdSSR

Wir Wissenschaftler. Konstrukteure, Ingenieure, Techniker und Arbei­
ter die an der Schaffung, am Start und an der Durchführung des Flugs 
der automatischen Station Luna 20 teilgcnommen haben, melden dem 
Zentralkomitee der KPdSU, dem Präsidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR, dem Ministerrat der UdSSR, daß die komplizierte wissenschaft­
lich-technische Aufgabe der Landung eines automatischen Apparats im 
schwer zugänglichen Festlandgebiet des Mondes, des Bohrens von Mond­
gestein und der Beförderung seiner Proben in das voraus berechnete Ge­
biet der Sowjetunion erfolgreich gelöst worden ist.

In allen Flugetappen der Station Luna 20 — auf der Trasse Erde— 
Mond, auf der selenozentrisclicn Laufbahn, während des weichen Auf- 
setzens im berechneten Gebiet des Mondes, des Bohrens und der Ent­
nahme von Mondgesteinsproben, während des Starts der kosmischen Ra­
kete vom Mond, ihres Fluges zur Erde, der Landung des Rückkehrappa­
rats auf der Erd« — funktionierten die Apparatur und die Bordsystemc 
der Station, die Mittel des Steuer-, Meß- und Suchkomplcxes exakt und 
zuverlässig.

Die erfolgreiche Realisierung des Flugprogramms der Station Luna 20 
bestätigte erneut die großen Möglichkeiten der automatischen Appa­
rate in der Erforschung des kosmischen Raumes und in der Ermittlung 
wissenschaftlicher Inlorriiationen von der Oberfläche des Mondes und der 
Planeten des Sonnensystems.

Wir versichern das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR, die So- 
wjetregierung und das ganze Sowjetvolk, daß wir unsere ganze Kraft 
und unser ganzes Können aufbicten werden, um die Aufträge der Partei 
und Regierung in der Schaffung neuer Muster der kosmischen Technik 
zur Erforschung und Erschließung des kosmischen Raumes, für das Wohl 

unseres Volkes und der ganzen Menschheit zu erfüllen.



\Mit viel Vergnügen
I Für Maria Wiesner gab es nach Absol- Solche Besuche machen

Auch Frauenberuf!
te 1954 In Ihrem Heimatdorf In der Altairegion den Mechanisato­
renberuf und leistete Im Sowchos „Zelinny" Ihr Bestes. Als Land-

J. SÄNGER

Ein Mensch der Gegenwart
Krasnoturjlnsk.
Gebiet Swerdlowsk

..Wir sind es nun mal gewohnt und es war lange Zelt Tradition, 
daß nur Männer am Lenkrad verschiedener Maschinen saßen. Jewdo­
klja Strelzowa warf diese Tradition über den Haufen und meister
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wirt und Mechanisator hatte sie sich die Achtung aller Sowchosar- 
belter erworben.

In der Siedlung der Kasachischen Maschlnen-Versuchsstatlon 
Inf Rayon Kaskelen wohnt und arbeitet Dussja seit 1965. Sie fährt 
einen Milchwagen. Er Ist Immer fahrtbereit und sauber: Die Milch 
von der Farm gelangt in die Molkerei bei bester Qualität. Im Fah- 
rcrkollektlv des Autobetriebs der Versuchsstation zählt Jewdoklja 
Strelzowa zu den besten. Alljährlich wird sie mit Ehrenurkunden 
und Wertgeschenken bedacht. Ihr Bild schmückt die Ehrentafel der 
Station. Sie kann Ihren Mitmenschen als Vorbild dienen. Den Inter­
nationalen Frauentag, den 8. März, begeht Jewdoklja Strelzowa mit 
gute« Arbeitserfolgen. p. HOLZWART

Gebiet Alma-Ata

Als jungcä, schüchternes Mäd­
chen. dem so manches Mal beim 
Anblick der komplizierten Elektro­
geräte, die in den Betriebshallcn 
und Abschnitten funktionierten, 
angst und bange wurde, kam Ga­
lja Streitenberg in das Karaganda- 
er Hüttenwerk. Sie besaß von der 
technischen Berufsschule her die 
nötigen theoretischen Kenntnisse, 
praktische Fertigkeiten eignete sie 
sich allmählich am Arbeitsplatz an. 
Sie kommt allen ihren Pflichten bei 
der Überprüfung und beim Ein­
richten der Elcktromeßgcräte 
pünktlich nach. Ihr wurde die 6. 
Lohnstufe zuerkannt. Im Kollektiv 
achtet man das Mädchen für seinen 
Fleiß.

Als die Mitarbeiter des elektro­
technischen Labors sich persönliche 
Arbeitspläne für das 2. Jahr des 
9. Planjahrfünfts vormerkten, blieb 
auch Galja Streltenberg nicht un- 
bctciligL „Im laufenden Jahr 4

Verbcsserungcsvorfchläge machen 
die einen Nutzeffekt von mehr als 
10 000 Rubel abwerfen , schrieb 
der Laborleitcr, Ingenieur 
J. Schirmanow in seinem Schaf­
fensplan. Der Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit A. Kolomej- 
tschenko ist gewillt, sich auch in 
diesem Jahr mit der Vervollkomm­
nung der Elektromeßgeräte zu be­
fassen. Galja hat sicn verpflichtet, 
durch ihre Arbeit die Nutzungs­
dauer der Meßgeräte zu verlängern, 
ihre Berufskenntnisse zu erweitern 
und die 7. Lohnstufe zu erhalten. 
Auch will sie die polytechnische 
Hochschule beziehen.

Um die Verpflichtungen in die 
Tat umzusetzen, bringt Galja Strei­
tenberg heute schon all ihr Können 
und Wissen an den Tag.

Karaganda
J. BLUM
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vicrung der Mittelschule in der Berufswahl 
’ kein langes Hin und Her. Sie hatte großes 

Interesse für die Arbeit im Handel.
Maria wurde Verkäuferin. Die Arbeit ge­

fiel ihr immer besser, dennoch fand sie es für 
nötig, im Fernstudium an einer Hochschule 
zu studieren. Jetzt ist Maria Wiesner Waren- 
kundlccin mit Hochschulbildung und stellver­
tretende Leiterin in einem großen Lebensmit­
telgeschäft unserer Stadt.

Vor einem Monat waren auch Olga Ganz 
und Valja Händik Lehrlinge bei einer älte­
ren Verkäuferin in diesem Geschäft. In ihrer 
freien Zeit bringen sie Brot und andere Le­
bensmittel alten Leuten ins Haus, denen es 
schwer fällt, das Lebensmittelgeschäft zu be- 
.suchen. Die Rcritncr bedanken »ich jedesmal 
bei den Mädchen und machen wiederum die 
nötigen Bestellungen für den nächsten Tag.

Solche Besuche machen die jungen Mädchen

Unlängst fand fm Lebensmittelgeschäft 
•ine feierliche Versammlung statt, auf der 
Olga Ganz und Valja Händik als Verkäufe­
rinnen eingcwciht wurden.

„In Zukunft will ich unbedingt mein Stu­
dium im Handelstechnikum aufnehmen, um 
die Kunden noch besser bedienen zu kön­
nen“. sagte Olga Ganz mit einem Lächeln.

Im Lebensmittelgeschäft wirkt ein eifri­
ges und fleißiges Kollektiv, das alle Kräfte 
elnsetzt um die anspruchsvollen Kunden 
ausgezeichnet zu bedienen. r Das Kollektiv 
dieses Lebensmittelgeschäfts ging schon des 
öfteren als Sieger im Gebietswettb-werb her­
vor.

Rote 
Wanderfahne, 
erkämpft

Vertraute
Freundinnen

Seit Eröffnung 19fi5 arbeitet Antonina Gudkowskafa 
als Leiterin der Abteilung für Kurzwaren und Ge­
schirr im modernen Warenhaus „Wostock“ von Zeli­
nograd. Sie ist eine sachkundige Handelsmltarbellc- 
rin, die ständig für Sortiment und Warenbestand 
sorgt. Zusammen mit ihren Verkäuferinnen Faina 
Sergejewa, Frieda Franzewitz und Lydia Barmina ha­
ben sie 1 500 Geschenke für die Frauen zum 8. März 
verpackt und ausverkeuft. Für 2 Monate des laufen­
den Jahres wurden durch die Abteilung Waren für 
5 000 Rubel über den Plan hinaus verkauft.

Für musterhafte Arbeit wurde A. Gudkowskafa der 
Ehrentitel „Aktivist des Sowjethandels" verliehen und 
zum 100. Geburtstag W. I. Lenins die Jubiläumsehren­
urkunde clngehändlgt.

UNSER BILD: Antonina Gudkowskaja.

Foto: H. Heinrich

Das Dorf erwacht mit dem ersten Hahnenschrei. Die 
Kälberwärtcrin des Sowchos „Sarja“, Rayon Kcllerow- 
ka. Maria Kümmel, verläßt als eine der ersten ihr Ei­
genheim und eilt auf dem ausgetretenen Pfad der 
Milchfarm zu. Dort begrüßt sie ihre Freundin Anna 
Babitsch. Schon mehrere Jahre arbeiten sie zusam­
men. Ihre Pflegetiere sind munter und wohlgenährt.

Mit den Jahren häuften sich auch Erfahrungen an. 
Immer neue und neue Kälbergruppen zogen die bei­
den Freundinnen groß. Heule sind sie erfahrene Käl­
berwärterinnen, die den Anfängern im Beruf mit Rat 
und Tat mithelfen. Im Vorjahr betreuten Maria Küm­
mel und Anna Babitsch je 45 Jungtiere, deren Ge­
wichtszunahme täglich 600 Gramm betrug.

Dem 50. Gründungstag der UdSSR zu Ehren haben 
sie sich verpflichtet, die Gewichtszunahme der Tiere 
bis auf 700 Grämm pro Kopf und Tag zu steigern.

J. HALLER

Das Kollektiv der Näherei erfreut 
sich unter den Dorfbewohnern von 
Mankent, Gebiet Tschlmkent. gro­
ßer Anerkennung. Hier weraen die 
Kunden höflich empfangen und 
ausgezeichnet bedient.

UNSER'BILD: Die Leiterin der 
.Näherei Lilli Diellnger übermittelt 
der jungen 
Primkulowa 
gen.

Mitarbeiterin Bostan 
ihre Arbeitserfahrun-

Unlängst fand Im Sowchos 
„Rasswet" eine Versammlung 
statt, die den erfolgreichen Er­
gebnissen der Reparaturarbeiter 
dieser Wirtschaft Im Rayonwett­
bewerb gewidmet war: Sie haben 
als erste Im Rayon die Überho­
lung der Landmaschinen abge­
schlossen. Dafür wurde diesem 
Kollektiv, geleitet von B. Sange- 
wltsch, die Rote Wanderfahne 
des Rayonpartelkomitees elnge- 
händlgt. Trotz Schwierigkeiten 
mit Ersatzteilen stehen alle Land­
maschinen der Wirtschaft In 
Reih und Glied zur Frühjahrs­
aussaat bereit.

Unter den Reparaturarbeitern 
gibt es viele Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit. Die Fotos 
der besten schmücken die Ehren­
tafel, sie selbst wurden mit Prä­
mien und Wertgeschenken be­
dacht. Unter Ihnen sind der Dre­
her J. Moser, der Mechaniker 
J. Peters, die Schlosser A. Ry- 
senko. W. Rutschkin. E. Becht- 
hold, der Tischler R. Ruf und an­
dere.

Gebiet Koktschetaw

„Freundschaft“-Ensemble zu Gast
Vor kurzem fand Im Engels-Kolchos ein Kon­

zert statt. Und was für ein Konzert! Bel uns weilte 
das Karagandaer deutsche „Freundschaff-Ensem­
ble. Jung und alt eilte In den Dorfklub. Und nicht 
nur Deutsche. Leben wir doch In einer einträchti­
gen multinationalen Völkerfamllle. Hierher ka­
men auch Russen, Kasachen, Ukrainer. Die En- 
sembletellnehmer wurden von den Kolchosbauern 
mit großer Freude empfangen. ................

Im Programm gab es deutsche Volkslieder. 
Schwänke, Musikstücke u. a. Jede Darbietung wur- 
dle mit großer Begeisterung entgegengenommen 
und mit schallendem Beifall belohnt. Das Kon­
zert hat allen gefallen. Besonders groß war die 
Freude d»r alten Mütterchen und Väterchen.

„Das Ist was wertl Das sind doch unsere delt- 
sche Lieder!”, hörte man sie sagen.

Wir möchten durch die Zeitung dem Kollektiv 
des „Freundschaft”-Ensembles unseren herzlich­
sten Dank aussprechen. Kommt bald wieder.

Joh. FICHTER. 
Altersrentner

Gebiet Kustanal

Wieder­
gefunden

Nach langen Jahren Trennung 
fand ich durch die „Freundschaft 
meine liebe Freundin Lydia Ma­
chold.

Arbeit macht den Meister
Mitte Februar war das „Freundschaff-Ensem 

ble Im Kolchos „XXII. Parteitag" In Pctersfeld 
und in den umliegenden Dörfern zu Gast. Es wur­
de von den Dorfeinwohnern recht warm empfan­
gen. Besonders heißen Beifall ernteten Mlrta Saks 
und Alexander Schleicher mit ihren deutschen Lle-

Doch befremdet uns die vylrizlg kleine Äzahl 
der sowjetdeutschen und der deutschen Volkslie­
der. die den Zuschauern dargeboten werden.

Vor einigen Jahren wellte das Ensemble schon 
hier. Doch damals war das anders,

Wo kamen die schöne und begabte Elvira Muth 
und Heinrich Votb hin?

Auch war die Musik zu laut, so daß sie sogar 
die Stimme der Sänger übertönte.

Unabgesehen von diesen Bemerkungen sind wir 
dem Ensemble für seinen Besuch recht dankbar.

W. ENNS
Gebiet Nordkasachstan

Lydia Machold und ich absolvier­
ten zusammen die Siebenklassen- 
schule und auch gemeinsam den 
ersten Pionierleiterlehrgang in 
Marxstadt. Mehrere Jahre arbeite­
ten wir Komsomolzinnen der 20er 
Jahre dann als Pionierleiter, und 
auf Komsomolarbeit halfen wir ak-

tiv bei der Kollektivierung in- der 
Landwirtschaft mit.

Jetzt sind wir beide Rentnerin­
nen, aber die Erinnerungen aus der 
fernen Jugend bleiben im Herzen

Maria TRIPPEL 
Ekibastus

Man schreibt uns aus der DDR

Gastfreundschaft 
selbst erlebt

Seif' 1968 abonniere Ich die 
.Freundschaft", die mir viel Freude 
bereitet. Die Artikel der Zeitung 
haben geholfen, mein Wissen Ober 
die Sowjetunion — insbesondere 
über die Kasachische SSR — zu 
erweitern und zu vertiefen. Durch 
die Zeitung hatte ich die Möglich­
keit. weitere Kontakte mH Bür­
gern Kasachstans und Bürgern der 
DDR herzustcllcn.

Im Dezember 1971 war es so­
weit: Wir waren Gäste unserer 
kasachischen Freunde — der Frei­
willigen Milizheller des Frunse- 
Bezirkslabs In Alma-Ata. Wir 
konnten die allseits bekannte Gast­
freundschaft selbst erleben und 
viele Sehenswürdigkeiten In Alma-

Ata kennenlernen — 'einen Ballett­
abend. ein russisches Ensemble 
und, was uns Freiwillige Volkspo­
llzeihelfer der DDR ganz besonders 
interessierte, wir konnten die prak­
tische Arbeit der Freiwilligen Mi­
lizhelfer kennenlernen.

Ich möchte auf diesem Wege 
noch einmal meinen herzlichen 
Dank aussprechen — auch im Na­
men von Otto Kohlberg. Helmut 
Stropp und Hannes Schulze — für 
die freundliche Einladung und die 
große Herzlichkeit, mit der wir um­
geben wurden.

Franziska KERSTAN 
Berlin-Buch 
DDR

Auf Anregung 
der
„Freundschaft“

Unser ständiger Leser und lang 
jähriger ehrenamtlicher Korrespon 
dent David Löwen beschwerte sich 
bei der Redaktion, daß fn Tjulku 
bas. Gebiet Tschlmkent, Büchlein 
sowjetdeutscher Autoren nicht zu 
haben sind.

Oblknigotorg von Tschlmkent 
teilte uns mit, daß diese Tatsache 
der Wahrheit entspricht. Zur Zelt 
sind in den Buchhandlungen von 
Tschlmkent keine Bücher sowjet­
deutscher Autoren vorhanden. 
Oblknigotorg teilt uns mit, daß al­
le Bücher, die 1972 im Verlag, Pro- 
Èrcß und Kasachstan (8 bzw. 11 

enennungen) erscheinen werden, 
von Knigotorg bestellt worden sind 
und seinerzeit in den Buchhandlun­
gen zum Verkauf ausgestellt sein 
werden.

Für enge Verbindung
Seit vielen Monaten. lese ich 

Eure Zeitung „Freundschaft". Sic 
gefüllt mir sehr gut. Was die Zei­
tung In Ihren Spulten bringt, ist 
lobenswert. Immer ist Auch ein 
Beitrag dabei von sowjetischen 
Menschen, die sich in der Arbeit 
verdient gemacht haben.

Ich will nun schreiben, warum 
diese Zeilen den Weg Ober Tausen­
de Kilometer anlrcten.

Schon »eit vielen Jahren beschäf­
tige Ich mich mit dem Orient, be­
sonders mit den Gebieten Kasach­
stans. Die Orte und Namen Alma- 
Ata. Tschlmkent. Dshambul und 
Zelinograd sind mir aus Büchern 
bekannt. Au» der Zeitung habe Ich 
nuch viel mehr Ober die großen 
landwirtschaftlichen Gebiete und 
riesigen Kolchose und die fleißi­
gen Menschen erfahren.

Ich bin 58 Jahre all und Mecha­
niker In einem Textilbetrieb auf

Rundslrlckautomaten. Wir stellen 
KlnderknicstrOmpfe und Söckchen 
her, die auch in die Sowjetunion 
exportiert werden.

Am 15. Januar bildeten wir eine 
Brigade, die den Namen Rosa Lu­
xemburg trägt, und verpflichten 
uns, unsere Arbeit so zu verrichten, 
daß wir alle Aufträge bei guter 
Qualität der Waren auch im Sorti­
ment erfüllen.

Ich habe eine Bitte, schreibt uns 
einmal oder empfehlt uns eine Brle- 
gado aus einem Textilbetrieb, die 
mit uns korrespondieren möchte. 
Wir würden uns sehr freuen.

Fritz SCHEIBNER

UNSERE ANSCHRIFT: DDR 
9 135 Burkhardtsdorf Im Erzgebirge 
Ellenbergerstraße 25

Vor fünfzehn Jahren kam Berta Schlecht aus Archangelsk nach Wannow- 
ka. Hier begann sie in der Großbäckerei zu arbeiten, knetete anfangs Teig. 
Dann machte sie einen Lehrgang mit und wurde Bäckermeisterin. Heute 
sind es schon zehn Jahre, daß sie einer Brigade vorsteht, die zu den be­
sten in der Bäckerei zählt. Für gewissenhafte Arbeit wurde sie mit der Le- 
nin-Jubiläumsmedaille bedacht. Ihr Name steht im Ehrenbuch des Konsum­
vereins von Tjulkubas, ihrer Brigade wurde der Titel „Brigade der kommu­
nistischen Arbeit" zuerkannt.

Das Arbeiterkollektiv hat sie zum Vorsitzenden des Gewerkschaftsko- 
milees gewählt. Sie ist Volksvertretern im Rayonsowjet.

Frau Bertas tadellose Arbeit ist ein Beispiel, wie Menschen solch unauf­
fälliger Berufe Anerkennung finden.

Gebiet Tschlmkent

Wo bleiben
Als Ich dieser Tage das Don 

Thälmann, die zweite Abteilung 
des Kirow-Sowchos, besuchte, «niiE- 
tc ich wiederum Klage auf Kla­
ge anhören, daß den Menschen die 
Post sehr schlecht zugestellt wird 
und keine Änderung zum Besseren 
cintritt.

„Ich beziehe die Zeitung .Zeh- 
nogradskaja prawda'", erzählte 
mir Leo Butsch, „es ist um auf die 
Bäume zu kletternl Eine Ausgabe 
bekomme ich und zwei nicht. Oder 
mehrere Tage kommt nicht eine 
Nummer, dann aber haufenweise. 
Ist Zelinograd von Thälmann so

FRISCHE POST
Von der pünktlichen Arbeit der 

Post hängt in großem Maß unsere 
gute Stimmung ab. Pauline Jose- 
phowna Polulach, Leiterin der 
Postabteilung in der Siedlung 
Krymski. hat cs verstanden, die 
Arbeit der ganzen Post exakt zu 
gestalten. Schon zwanzig Jahr» 
versieht Frau Pauline ihr Amt. Für 
tadellose langjährige Arbeit wurde 
sie mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners bedacht.

Die Postbotin Ida Thießen bringt 
pünktlich den Rentnern ihre Ren­
te ins Haus. Sie hat für die Dorf- 
einwohncr frische Post und im­
mer ein freundliches Wort

Emilie BAUER 
Gebiet Kustanal

Im Kolchos „XXII. Parteitag", 
Rayon Blschkulski, Gebiet Nordka­
sachstan, arbeiten auf der Milch­
farm vorwiegend die Nachkommen 
angestammter Viehzüchter.

Aut diesem Bild sehen Sie die 
Melkerin Eva Schwarz, die Toch­
ter des ältesten Vlchwärlers, heute 
Rentners, Friedrich Schwarz, der 
35 Arbeitsjahre der Viehzucht im 
Kolchos widmete. Eva Ist Mit­
glied der 1. Komsomolzen-Jugend- 
brlgade, Im Vorjahr molk sie und 
auch Ihre Kollegin Anna Hell­
mann 3 015 Kilo Milch Je Kuh. Eva 
erhielt aber von den Kühen Ihrer 
Gruppe die meisten Kälber. Ihr 
wurde der I. Platz im Wettbewerb 
zugesprochen.

Foto: W. Enns

Foto: A. Iristaiew

R. HAAR 
Gebiet Zelinograd

die Zeitungen?
weit ab. daß uns die Zeitung 
nicht täglich zugestellt werden 
kann?"

„Von einer täglichen Zustellung 
der Zeitungen ist bei uns keine 
Rede", äußert Anton Franz seine 
Unzufriedenheit. „Ich abonnierte 
die Zeitung .Selskaja shisn'. Für 
Januar brachte man mir nicht eine 
einzige Nummer. Auf der Post 
sagte man mir, daß ich für Ja­
nuar das Geld zurückbekommen 
muß, weil die Post die Bestellun­
gen nicht rechtzeitig gemacht hat. 
Aber jetzt ist schon Februar, und 
ich habe kein Geld bekommen und

bekomme auch die Zeitung sehr un­
regelmäßig.

„Die Zeitung wird nicht in ge­
nügender Anzahl aus Zelinograd 
zugestellt", sagte man mir auf der 
Post.

Ähnliche Klagen über unregel­
mäßige Postzustellung gibt eS 
nicht wenig. Die Rayon-Postleitung 
von Zelinograd sollte sich dieser 
Sache annehmen und Ordnung 
schaffen.

G. MÜHLBERGER

Gebiet Zelinograd

Freudiges 
Ereignis

Die Melkerin Maria Zahn Ist 
Im Sowchos „Rasdolny” durch 
Ihre beispielgebende Arbeit be­
kannt Für die im 8. Fünfjahr- 
plap erzielten Leistungen wurde 
sie mit der Medaille „Für hel­
denmütige Arbeit" ausgezeich­
net. Im Sommer vorigen Jahres 
erwies man ihr großes Vertrauen. 
Indem die Dorfbewohner sie als 
Deputierte In den Dorfsowjet 
wählten.

Maria Zahn hat auch diesmal

ZEITGEMÄSS
Am Tag der Sowjetarmee und 

Kriegsmarine fand in der Land­
wirtschaftlichen Technischen Be­
rufsschule Nr. 61 von Jessil ein 
'nteressanter Abend statt. Hier 
waren die Schüler. Soldaten 
und Offiziere aus Mllltärelnhel- 
ten, Vertreter aus dem Kriegs­
kommissariat, Direktoren und 
Vertreter technischer Berufs­
schulen des Gebiets anwesend.

Der Leiter für Mllltärausbll- 
düng der Schule I. Stepura er­
zählte kurz über den Werdegang

unserer ruhmreichen Streitkräfte. 
Den Bestschülern wurden Wert­
geschenke eingehändigt.

Die Mädchen aus der Gruppe 
Nr. 7 gaben ein Konzert zum 
besten. Scherze, Rätsel und Hu­
mor wurden dargeboten.

Unsere Berufsschule zählt zu 
den besten Im Gebiet. Die Gäste 
hatten hier Erfahrungen ausge­
tauscht.

A. UNGEFUG

Gebiet Turgal

als erste unter den Viehzüchtern 
des Sowchos persönliche Ver­
pflichtungen für vorfristige Er­
füllung der Aufgaben des neun­
ten Planjahrfünfts übernommen. 
Diesen Verpflichtungen wird sie 
durch gute Leistungen gerecht: 
In den kalten Wintertagen ge­
ben die Kühe nicht weniger 
Milch als auch 1m Sommer.

Unlängst erlebte die Bestmel- 
kerln ein freudiges Ereignis: Ihr 
Bild wurde in die Bildergalerie 
der Bestarbeiter des Rayons ein­
gereiht.

N. TUHM 
Gebiet Koktschetaw

Jugend am Lenkrad
Nach der Entlassung aus der 

Sowjetarmee beschloß der ehemali­
ge Traktorist des Kolchos „Wo­
stok". Wladimir Marjuchno seine 
Mechanisatorenkennlnisse zu er­
weitern. Gleichzeitig mit ihm 
machten einen Fahrer-Lehrgang 
Konstantin und Wladimir Trusch- 
ko. Alexander Hilbert, Anatoli 
Bachurewitsch und andere mit, die 
noch unlängst Soldaten waren. 
Alexander Sattler, der schon frü­

her zwei Berufe, den des Trakto­
risten und des Filmvorführers, ge­
meistert hatte, erlernte auch noch 
den dritten, den Fahrtrberuf.

Die neugebackenen Schofföre- 
Komsomolzen wurden im Fahrer­
kollektiv des Kolchos „Wostok" 
warm empfangen. Es ist eine Ju­
gendbrigade und wird vom erfah­
renen Fachmann Michail Palatow 
geleitet.

Die Neulinge haben schon Kraft­
wagen erhalten.

S. OTTO
Gebiet Kustanal

WIR GRATULIEREN
Am 4. März begeht unser He­

ber Vater, Großvater und Mann 
Jakob SATTLER, ehemaliger 
Deutschlehrer in Michailowka, 
Gebiet Kustanal, seinen 75. Ge­
burtstag.

Wir wünschen Ihm viel Glück, 
gute Gesundheit und Wohlerge­
hen!

Eugenle, Otto. Viktor, Jakob, 
Alexander, Viktor und Alex­
ander SATTLER, Soja KO­
WALJOWA

Am 5. März begeht der Kum­
pel Peter STAUDACKER, wohn­
haft In der Stadt Bogorodlzk, Ge­
biet Tula, seinen 50. Geburtstag.

Wir gratulieren unserem lie­
ben Bruder zu diesem Ereignis, 
wünschen ihm beste Gesundheit. 
Glück und Wohlergehen.

Im Namen aller Geschwister 
und Verwandten Maria 
WEISS

Am 9. März begeht Katharina 
RIEFEL,, wohnhaft In Shana-Ar- 
ka, Gebiet Karaganda, Ihren 60. 
Geburtstag.

Wir gratulieren unserer Heben 
Schwester und Tante herzlichst 
zu diesem Ereignis, wünschen 
Ihr beste Gesundheit, Glück nnd 
Wohlergehen.

Amalia und Maria LEIB-
HAM mit Familienangehöri­
gen
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Mit guten Leistungen hat die Schwelnezüchtcrln Olinde Wacker 
aus dem Kolchos „XX. Parteitag der KPdSU", Rayon Urdshar, Ge­
biet Semipalatlnsk, die Arbcitswacht des 2. Jahres des Planjahr­
fünfts angetreten. Ihre 300 Ferkel im Alter von 2—4 Monaten, die 
sie zur Zelt betreut, nehmen an Gewicht gut zu.

Beliebte Handschrift
Die Reparaturarbeiter brachten 

auf einem Karren 2 Hälften der 
geplatzten Walze von einer 160- 
Tonnen-Prcsse und riefen der Elek­
troschweißerin Lilija Kalnagusowa 
zu: „Laß alles liegen, Fjodorowna, 
und schweiße diese Walze zusam­
men. Sonst wird die Presse noch 
eine Schicht Stillstehen."

Die Arbeit ist fein und kompli­
ziert. Solch eine Operation vertraut 
man im ..Aktjubsclmasch" nur ihr 
und ihrem Arbeitskollegen — dem 
Schweißer Anatoli Slepanenko — 
an. Kalnagusowa legte etwa 40 
Schweißnähte aufeinander auf, und 
in 2 Stunden brachte man das 
massive Detail schon den Drehern. 
Ein anderer Schweißer hätte "„... . ..........       fOr
diese Operation, die von Lilija Fjo­
dorowna mit höchster Qualität aus-

.................................  Zettgeführt wurde, 2mal mehr 
gebraucht.

Lillis Fjodorowna schweißt......... .   tle- 
gel für die Stahlgießerei, Bauteile 
Für Pressen und elektrische Scher­
maschinen. sogar Möbel aus Me-

Helle Dämmerstunde
Sie sitzt suf dem Sofa, die Beine untergeschlagen. 

Heute Ist Ruhetag. Es dämmert bereits. Sie Ist al­
lein In d"r Wohnung und ein wenig trübe gestimmt.

An den Woch-n'agen Ist sie abends gewöhnlich mit 
gesellschaftlicher Arbeit beschäftigt. Heute Ist Ruhe­
tag. Deshalb sitzt ale und träumt. Wovon? Ein wenig 
von allem.

Über ihre Kinder braucht sic sich keine Gedanken 
zu machen. Sie hat sie großgezogen. Jeder geht seiner 
Beschäftigung nach, hat eine gute Lebensstellung er­
reicht. Die Tochter arbeitet in Leningrad, die beiden 
Söhne — in Sotschi. Woren sie auch denkt, immer 
wieder kommt sie auf den Gedanken, wie rasch sich 
alles ringsum verändert. Ist cs lange her. daß sic 
diese Wohnung bekommen hnt? Vor 20 Jahren. Und 
das war das 2. Mehrfamilienhaus in ganz Rudny.

In den 30 er Jahren schien cs Elvira Derwil. daß cs 
von ihrer Wohnung bis zum Tobol sehr weit sei. Zum 
Fluß führte damals ein gewundener Pfad. Heute haben 
in diesem Raum nur 2 Wohnviertel Platz gefunden. 
Ist das wohl ehe Strecke? Der Begriff von fern und 
nah hat sich geändert.

In Ihrem Zimmer bicnnt das Licht. Auch im Korri­
dor. in der Küche, obwohl dort niemand Ist. Elvira 
hat keine Angst ver der Dunkelheit. Sic hatte zu Ihrer 
Zeit keine Angst vor Wölfen, als sic als Leiterin ei­
nes Schürfungstrupps bei Schnccsturm auf schlech­
tem Weg allein mit Pferden fuhr. Sie hat soviel Mut, 
daß er noch für andere reicht. Aber die Dunkelheit hnt 
sie nicht gern. Sic erinnert an einen Hinterhalt. Das 
Licht dagegen bringt meistens nül gute Gedanken.

Ihr fiele-ein. wie *1» in jenen Jahren beim Schürfen 
des Erzes mitmachlc. an dessen Förderung sie Jetzt 
als Hydrogcologc beteiligt Ist. Ihre Familie lebte in 
Kustanai. Damals gab cs keinen ordentlichen Weg. 
viel weniger eine Asphaltstraße. Zu ihrer Familie fuhr 
sie mit Pferden Die Fahrt nach Kustanai und zurück 
nahm damals zumindest 24 Stunden in Anspruch, und 
jetzt höchsten« drei Stunden. Beim Hochwasser waren 
die Schürfer von Kustanai ganz und gar durch den 
Fluß Tobol abgesch'iitten. Das heißt, daß sie zu jener 
Zelt weder (rische Lebensmittel noch Briefe bekommen 
konnten.

Jemand klopfte an der Tür. Die Nachbarin brachte 
einen Brief Wl«. eine Sechzehnjährig« sprting Elvira 
Derwil ihr entgegen. Dor Brief war von der Tochter. 
Sie begeistert sieh unaufhörlich für Mullers Heimat­
stadt und bittet sie, nach Leningrad zu Übersiedeln. 
Als Elvira diese Stelle Im Brief las. schüttelte sic ab­
lehnend den Kopf. Nelnl Solch eine Gelegenheit hat­
te sie schon einmal al: ihre Eltern Kommunisten seit 
den ersten Jahren der Sowletmachl. postum rehabill-

der Wahl — RuJny cdcr Leningrad. Aber nicht lange. 
Sie entschieo. <*o:t an bleiben, wo sic Ihr Scherflein 
der Arbeit spendete für die sie 2 Regienmgsatiszeich- 
nungen bekommen hat. Sie kann das Land nicht ver­

lassen, wo st« 6 Jahre als Geologe und 22 Jahre als 
Hydrogcologc gearbeitet hat. Hier kennt sie jede Stra­
ßenkreuzung. Sie kann bis in alle Einzelheiten über 
die Epopöe von Ruony, vom ganzen Sokolowka-Sar- 
baiei Aniclchcrungskomblnat erzählen, angefangen 
von lenem Jahr, als sic mit ihrer Familie bis spöt In 
den Ilcrbst hinein im Zelt wohnte.

„Mich von hier loszurcißen ist soviel wie ein 
Sträuchlein zu entwurzeln, von dem man den Boden 
abschüttclt . und cs In einem anderen Ort steckt, 
nachdem cs schon vertrocknet ist. Da hilft schon kein 
Gießen mehr', sagt Elvira.

Wie immer, wenn Elvira Derwil eine Nachricht von 
ihrer Tochter bekommt, erinnerte sic sich wieder an 
die alte Freundin ihrer Familie Jener Zelt, als sie noch 
vor dem Krieg in Leningrad lebten. Alcwtlna Golnc- 
wa war damals Parteiarbeiterin. Sie wagte cs. El­
vira ins Kinderheim ermutigende Briefe zu schreiben. 
Sie schickte ihr wenn auch selten (wegen Ihrer eige­
nen kärglichen Mittel). Pakete, als Elvira im Tech­
nikum in Nlshni Tagll lernte. Dank Alcwtina Michai- 
lowna hat sich bei Elvira Derwil die wertvollste Eigen­
schaft hcrausgebilder — das innere Verlangen, den 
Menschen behilflich zu sein.

Sie erfuhr einmal, daß eine Obcrschülcrln sich 
schlecht benahm, auf begründete Bemerkungen und 
Hinweise der Eltern und Lehrer nicht reagierte. Elvi­
ra Derwil verstand es. den Schlüssel au Ihrem Her­
zen zu finden, suchte für sic eine Arbeit auf dem 
benachbarten (und absichtlich nicht auf ihrem Ab­
schnitt, uni sie nicht zu sehr zu bemuttern), überrede­
te sie. In der Abendschule weitcrzulernen. Diese» Mäd­
chen hat Jetzt das Technikum beendet, behauptet sei­
nen Platz im Leben und hat eine gute Familie.

Dieser Fall Ist lür Elvira ein außerordentlicher. Ge­
wöhnliche Fülle gab es soviel, daß man sic kaum 
zählen kann. Sic kam den Menschen immer entgegen, 
um letztere zu bessern oder auf den richtigen Weg zu 
bringen.

Elvira Derwil hat immer einen gesellschaftlichen 
Auftrag. Bald Ist sic Mitglied des Kamcradschattsge- 
rlchts, bald Volksbeisitzer, bald Vorsitzende des Frau­
enrats, und nun ist »le Propagandistin.

„Kann denn ein Mensch Kommunist sein, sqgar ein­
fach ein Kulturmensch, wenn er kcjn Gefallen an ge­
sellschaftlicher Arbeit flndit?!" sagt sie. Deshalb hat 
»le so wenig Zeit für eigene Muße. Die Tür steht auch 
Jetzt offen: Bitte, kommen Sie herein, wenn Sie et­
was wünschen.

E» ist bemerkenswert, daß die Frau ihre Kraft und 
Frische noch nicht eingebüßt hat. Es ist zu beneiden, 
wie Jung noeh die Seele eines Menschen Ist. der bald 
In den Ruhestand tritt.

Jnh. BITTNER. 
Elgankorreapondent der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai

Zeichnung: L. Smoljakow 

tall zusammen. Diese schöne, Ju­
gendlich aussehende Frau mit ka­
stanienbraunem Haar und blauen 
Augen arbeitet schnell und ge­
schickt.

Lilija Kalnagusowa arbeitet be­
reits das 29. Jahr. Ais Siebzehn­
jährige fuhr sie 1943 aus Frunsc 
mit dem Komsmolauftrag in der 
Tasche zum Wiederaufbau der 
Stadt Wolgograd. Sic war Hilfsar­
beiterin auf einer Baustelle, half 
an der Wiedererrichtung des Trak­
torenwerks. Es war Kriegszeit. Da­
mals baute man unter offenem 
Himmel Panzer. Sie war auch da 
bei, als man den ersten Traktor 
der Nachkriegsperiode gebaut hat­
te. Danach übersiedelte sie mit 
Ihrem Mann in seine Heimatstadt 
Aktjublnsk. Nun arbeitet sie bereit- 
16 Jahre im „Aktjubsclm»sch", Für 
ihre Arbeitsleistungen wurde sic 
mit dem Orden des Roten Ar 
beitsbanners ausgezeichnet.

L. BIRJUKOW 
(KasTAG)

Foto: N. Wirt

Reinhold FRANK

Eine Mutter stillt Ihr Kind
Eine Mutter stillt Im Park Ihr Kind.
Inne hällt in Busch und Baum der Wind.

Butterfächer nehmen »le In Hut 
vor der Sonne mittagsheißer Glut.

Im Aryk das Wasser lautlos rinnt — 
eine Mutter stillt Im Park ihr Kind.

Die Natur selbst hält den Atem an, 
daß das Kleine ruhig trinken kann.

Nur die Hummeln summen mlttagsmüd 
lels' Im Grase ihm ein Wiegenlied.

Meister in ihrem Fach
„Es ist Zelt. Kind", sagte die 

Mutter und berührte zärtlich Ro­
sas Schulter. Die Tochter öffnete 
die Augen und erinnerte sich so­
fort daran, daß Ihre Kindheit 
vorbei war. Sie Ist schon 16 Jah­
re alt und ist die einzige Ernähre­
rin In der Familie. Heute beginnt 
sie zu arbeiten.

Man schrieb das Jahr 1948. Es 
mangelte an Lebensmitteln und 
Kleidung. Der Verdienst im Kol­
chos war auch schlecht. 
Der Jüngste Bruder ging 
In die Schule, die Mutter 
war krank. Rosa Schellenberg 
begann als Aufräumefrau In der 
Schule zu arbeiten. Bald gewöhn­
te sie sich an die eintönige Ar­
beit. Freude und Gefallen fand 
sie daran Jedenfalls nicht.

Eines Tages begegnete Rosa 
Ihrer Freundin Jewdoklja An­
drjustschenko. die im Kolchos 
„Werny trud" schon längst als

Unsere Orasai
Bereits zum zweitenmal wähl­

ten die Einwohner des Sowchos 
„Pobeda", Kirow-Rayon. Orasai 
Jerkenbekowa In den örtlichen 
Sowjet der Werktätlgendeputler- 
ten. Im vorigen Herbst wurde 
Orasai Siegerin Im sozialistischen 
Wettbewerb unter den Baum­
wollzüchterinnen. Ihre Brigade 
erzielte 36 Zentner Baumwolle 
je Hektar.

Durch ihre Bescheidenheit und 
ihr herzliches Entgegenkommen 
hat sie bei Ihren Landsleuten 
Achtung erworben. Als Deputier­
te kommt sie öfters mit Ihren 
Wählern zusammen, deren Auf­
träge und Ratschläge, ob klein 
oder groß, sie nie außer acht 
läßt.

Im vorigen Jahr baten die Eln-

Namhafte Bibliothekarinnen de» 
Gebiets KokUchetaw, Leiterinnen 
der Rayonblbllotheken (von links) 
Tamara Makarenko (Kellerowka), 
Jekaterina Rudenko (Krasnoar- 
mejsk) und Tamara Kudelskaja 
(Tschkalowo) Im Oesprlch.

Melkerin arbeitete, und fragte 
sie: „Dussja. Ich möchte auch als 
Melkerin arbeiten, wird man 
mich annehmen?”

„Warum denn nicht", erwider­
te Jewdoklja. „Melkerinnen sind 
bei uns gefragt."

Bald darauf kam Rosa In die 
Kolchosfarm. Am ersten Tag. als 
sie Ihre Gruppe Kühe übernahm, 
die wie alle Kühe der Farm 
schmutzig und abgemagert wa­
ren, merkte sie sofort, daß die 
Melkerinnen sich gleichgültig zu 
Ihren Pflichten verhielten. Rosa 
sagte es Ihnen ganz offen, worauf 
die Melkerinnen wie aus einem 
Munde erwiderten: „Was brau­
chen wir uns mit diesen Krepler- 
llngen abzugeben, es Ist sowieso 
alles umsonst.” Rosa wollte schon 
aufbrausen, nahm sich aber zu­
sammen: „Das sind wirklich kei­
ne Kühe, aber das kommt davon, 
daß sie schlecht gepflegt wer­
den.”

wohner der 1. Abteilung des 
Sowchos Ihre Deputierte, es zu 
bewirken, damit In Ihrem Ab­
schnitt eine Wasserleitung ge­
baut werde. Bald danach warf 
Orasai diese Frage auf der Ta­
gung des Dorfsowjets auf und er­
suchte später den Sowchosdlrek- 
tor darum. Vor kurzem kam das 
Trinkwasser auch an diesen Ab­
schnitt.

Obwohl Orasai 5 Kinder hat. 
Ist sie In der Arbeit sowie Im 
gesellschaftlichen Leben immer 
voran. Nach Ihr richten sich auch 
Ihre Arbeitskollegen, die sie 
nicht ohne Stolz „unsere Orasai" 
nennen.

W. DANNEW1TZ

Gebiet Tschlmkent

Praktische Winke

Gestricktes für 
die kalte Zelt

Die Maschenmode überrascht 
uns immer wieder mit neuen Va­
riationen. So ist der seit Jahren 
beliebte Klciderrock in neuer Ge­
stalt ganz aktuell. Blusen und 
Pullover sind zwar die bekannten 
Ergänzungen zum Kleiderrock. Mo­
disch und chic ist cs aber, ihn als 
lange Weste über lange Hosen oder 
als Wcstenmantcl zum Minikleid 
zu tragen.

Unser Modell macht Ihnen keine 
G“: Mühe beim Nacharbeiten 

bevor Sie dafür Wolle aus­
wählen. überlegen Sie. welche Blu­
sen. Pullover oder Hosen farblich 
zu diesem neuen Kleidungsstück 
passen.

Zu den Modefarben der Winter- 
und Frühjahrssaison gehören als 
intensiv leuchtende Farben grün, 
rot bis orange und türkis mit tin- 
tcnblau kombiniert

Gestrickter Kleiderrock mit 
Zopistreifen 
m 91(102 cm Brustumfang). 
Knopflöcher nur rechte Seite. 
Material: etwa 620 g dunkel- 

Jrünes starkes Wollgarn, Strickna- 
cln Nr. 4.

Arbeitsanleitung
I landst rickcrei
Obenauf rechts: in den Hlnrei- 

hen rechte M. (Maschen), In den 
Rückrcihen linke M. stricken. Am 
Modell ergaben 21 M. und 27 Rei­
hen 10 cm im Quadrat.

Zopfstrelfenmuster: 1. Reihe: 
abw. (abwechselnd) 7 M. rechts, 

1 M. links, 4 M. rechts, I M. link«, 
2. Reihe: abw. I M. rechts, 4 M. 
links. I M. rechts, 7 M. links. 3. - 
8. Reihe: wie 1. und 2. Reihe. 9 
Reihe: abw. 7 M. rechts. I M. links. 
I M. nach rechts verkreuzen (d. h 
2 M. auf I llilfsnadel nach hinten 
nehmen, die folgenden 2 M. rechts, 
siehe Arbcilsprobe, dann die M 
von der Hilfsnadel rechts stricken). 
I M. links. 10. Reihe: wie 2. Reihe. 
Die I. — 10. Reihe wiederholen. 
Am Modell ergaben 25 AL und 27 
Reihen 10 cm im Quadrat

Streltenmuater: I. Reihe: ahw. 
IM. rechts, 2 M. links. 2. Reihe: 
abw. 2 M. rechts, I M. links. Die 
I. und 2. Reihe wiederholen.

„Richtig. Rosa", unterstützte 
sie Jewdoklja Andrjustschenko.

„Wollen wir mal beweisen, daß 
aus diesen Tieren echte Kühe 
werden!” schlug Rosa vor. von 
Ihrer Freundin aufgemuntert.

Der Farmlelter teilte in gro­
ßer Panik dem Kolchosvorsitzen­
den mit. daß die Komsomolzin­
nen die Arbeit auf der Farm von 
Gr.und auf verändern wollen und 
daß Schellenberg die Anstifterin 
sei. „Das Ist das Gebot der Zelt", 
gab er zurück, „wenn nicht Rosa, 
so hätte eine andere die Initiati­
ve an den Tag gelegt."

Der Winter flog vorbei. Die 
Arbeit auf der Farm war Im Auf­
schwung begriffen. Rosas Kühe 
waren auch während der langen 
Winterzelt gut gepflegt, obwohl 
es ihr recht viel Mühe kostete...

Denn Im Februar, als es 
häufig Schneestürme gab, stellte 
es sich heraus, daß man kein 
Futter für das Vieh Im Vorrat

Mit schöpferischer 
Unruhe

Die Lebenswichtigkeit des Blu­
tes Ist Jedem bekannt. Wohl 
Jeder, der einmal eine Ambulanz 
besucht hat, weiß was eine Blut­
analyse Ist. Eine große Menge 
von'Blut und Plasmakonserven 
benötigt die moderne Chirurgie. 
Das kommt durch die große Zahl 
von Verkehrsunfällen, Einrich­
tung von Nierenzentren und 
durch die sich rasch entwickeln­
de Herzchirurgie. Bel der Ge­
winnung und Bereitstellung 
von Blut und Plasmakonser­
ven spielen gut organisierte 
Blutspendezentralen eine große 
Rolle.

Über fünf Jahre arbeitet Igma­
ra Schreck als Leiterin einer sol­
chen Blutspendezentrale In Saran.

Ganz Jung, nach der Absolvie­
rung der Medizinischen Hoch­
schule In Karaganda kam Igmara 
nach Saran. Ihr war hier alles 
Interessant und neu. Denn in 
der Praxis sieht die Sache Ja 
immer etwas anders aus, als man 
sic aus den Büchern kennt.

Es wird Immer heller. In eini­
gen Minuten beginnt der Arbeits­
tag. Igmara Mlchallowna zieht 
Ihren weißen Arbeitskittel an. 
wechselt paar Worte mit Ihrer 
Gehilfin, dann setzen wir uns an 
einen freien Tisch in der Ecke. 
Igmara Ist sehr blaß. Nachts 
hat man sie wieder ins Kranken­
haus gerufen, was des öfteren 
vorkommt. Aber Ihre Augen sind 
hellblau, wie der Frühllngshlm- 
mcl, und sie schaut einen treund-

Unermüdlich
Es klingelt Alle Schüler der 5. 

Klasse eilen Ins Deutschkabinett. 
Da kommt auch schon die Lehre­
rin. Die Kinder schnellen auf.

Das Gespräch mit dem Dienstha­
benden nimmt wenig Zeit in An­
spruch. spornt aber die Schüler an.

„Jetzt wiederholen wir den Wort­
schatz zum Thema ,Der IVInter'", 
sagt die Lehrerin, (an der Tafel 
hängt ein Bild zu diesem Thema), 
Und schon wird über den Winter 
gesprochen.

Man las und schrieb und ge­
brauchte Immer wieder das Frage­
wort „wohin". Am Ende der Stun­
de wurde noch gespielt. Eine Schü­
lerin geht aus der Klasse. Die Leh­
rerin setzt sich auf eine Schulbank.

Dann kommt die Schülerin zu­
rück, sie Ist jetzt Lehrerin. Alle ste­
hen auf.

„Guten Tag!" beginnt das Mäd­
chen.

„Guten Tag!" antworten die 
Schüler im Chor. Die Schülerin 
wendet sich mit ihren Fragen an 
verschiedene Schüler, alle antwor­
ten.

halte. Man wollte schon bei den 
Nachbarn Hilfe suchen. Rosa 
aber handelte anders. Sie hatte 
schon längst mit Ihren Kollegin­
nen darüber gesprochen.

„Viele haben zu Hause Futter 
im Vorrat. Die Mädchen sind 
einverstanden, mit Heu auszuhel­
fen.". Bald darauf brachte man 
mehrere Fuhren Heu zur Farm. 
Der Ausweg war also gefunden. 
Auf der Tagesordnung der fälli­
gen Sitzung der Kolchosverwal- 
tung stand nur eine Frage: die 
Versorgung des Viehs mit Futter 
von nun an verbessern.

Im Sommer begann man eine 
neue Viehfarm zu bauen. Dabei 
halfen auch Rosa Schellenberg. 
Jewdoklja. Andrjustschenko und 
ihre Arbeitskollegen mit. Wenn 
man auf die Veränderungen zum 
Besseren auf der Farm zu spre­
chen kam. so erwähnte man lä­
chelnd das kleine nette Mädchen 
mit den braunen Augen: „Das 
war Rosas Initiative. Als ob es 
sie am meisten anging. Sie kennt 
keine Ruhe.”

...Seither sind 24 Jahre ver­
gangen. Das Dorf Tatjanowka Im

den Bedarf

lieh an. Ich möchte so manches 
aus Ihrer Arbeit erfahren.

„Worin besteht eigentlich die 
Aufgabe einer Blutspendezentra 
le?"

„Wir müssen die Krankenhäu 
ser der Stadt Saran und die lr 
den benachbarten Städten — 
Schachtlnsk, Abai, Schachan — 
mit Blut versorgen. 1960 gewan. 
man hier Im Laufe eines Jahre 
nur 60 Liter Blut. Diese Menge 
deckte vollkommen 
an Blut. 1970 waren es schon 
260 und im Jahre 1971 — sogar 
407 Liter. Einen beträchtlichen 
Toll dieses Blutes liefert man 
Jetzt nach Karaganda und Alma- 
Ata."

Die meisten freiwilligen Blut­
spender In Saran sind Kumpel 
der umliegenden Kohlengruben. 
In den letzten 2—3 Jahren 
stieg die Zahl der freiwilligen 
Blutspender auf das Fünffache. 
Das hat man auch Igmara zu ver­
danken. Und Im Laufe des Fünf- 
Jahrplans soll sich die Zahl der 
freiwilligen Blutspender auf das 
Doppelte vergrößern.

Igmara Schreck hat. wie die 
meisten Menschen. auch Ihre 
Leidenschaft. Mit Begeisterung 
widmet sie sich In den letzten 3 
Jahren der Anästhesie. In der so­
wjetischen Medizin Ist dieser 
Zweig noch verhältnismäßig we­
nig erforscht. Die Anästhesie bie­
tet für die Chirurgen große Per­
spektiven. Igmara beherrscht gut 
die deutsche Sprache, und das

Die Lehrerin Wera Petkaü nützt 
alle Möglichkeiten, um die Schü­
ler sprechen zu lassen. Wo kön­
nen sieh die Schüler im Sprechen 
besser üben, als in der Stunde! 
Nehmen wir die einfachen Sätze: 
„Ich setze mich" und „Wir setzen 
uns." Jeder erfahrene Lehrer weiß, 
wieviel Mühe cs kostet, den Schü­
lern der 7. Klasso den Gebrauch 
der Reflexivverben und ihre Konju­
gation beizubringen. Bei Wera 
Petrowna eignen sich die Schüler 
den Gebrauch dieser .Verben schon 
in der 5. Klasse an.

Wera Petrowna Pctkau Ist schon 
37 Jahre als Lehrerin tätig, die 
letzten 12 davon in der Internats­
schule Nr. 1 in Issllkul, Im Un­
terricht wendet sie ständig Bilder, 
Tabellen, Lehrfilme, den Platten­
spieler, das Tonbandgerät und an­
dere technische Mitte! an, bemüht 
sich, Sprachsituationen zu schaffen. 
In ihrem Deutschkabinett gibt es 
auch Büchlein für das außerunter­
richtliche Lesen, verschiedene Kar« 
ten, Materialien über die DDR, ih-

Rayon Borowoje Ist nicht wie­
derzuerkennen. Auch die Milch­
farm. die einst von Rosa, und 
Ihren Landsleuten errichtet wur­
de. ist zu einer Großfarm gewor­
den, wo die Automatisierung fe­
sten Fuß gefaßt bat.

Hier traf Ich Rosa Iwanowna 
Schellenberg, die ihren Jugend­
lichen Elfer immer noch, nicht 
eingebüßt hat.

Auch Im vorigen Jahr belegte 
Rosa Iwanowna den 1. Platz Im 
Sowchos 1m Bruttomilchertrag 
Ihrer Kühe. Sie hat das maschi­
nelle Melken gemeistert und be­
treut 32 Kühe. Gut arbeiten auch 
die Melkerinnen Jewdoklja 
Andrjustschenko, Maria Kolba­
no wa.

Viele Jugendliche arbeiten In 
der Farm, aber die erfahrenen 
Melkerinnen geben den Ton an, 
und die Jüngeren lernen ' bei 
Ihnen. Nicht umsonst nennt man 
Rosa Iwanowna Meisterin Ihres 
Fachs.

O. SATTLER

Gebiet Kustanab

Ist für einen Arzt ein großer Vor­
teil. Somit besitzt sie die Mög­
lichkeit. die neuesten Abhandlun­
gen und Artikel. die über die 
Anästhesie Im Ausland er­
scheinen, zu lesen. Damals, vor 3 
Jahren hatte sie vor. sich der Chi­
rurgie zu widmen. «Die Fjarkose 
konnte eine einfache Kranken­
schwester geben. Mit der Ent­
wicklung der Anästhesie ist der 
Arzt-Anästhcslologe bei einer 
Operation unentbehrlich gewor­
den.

Buhelos ist der Beruf eines 
Arztes. „Des öfteren kommt es 
vor. daß man sich die Nacht um 
die Ohren hauen muß. um ein 
Menschenleben zu retten", er­
zählt Igmara und man sieht es 
Ihr an. sie wird keine Schwie­
rigkeiten scheuen, alle Hindernis­
se überwinden, um Im Kampf mit 
dem Tod den Sieg davonzutragen.

Irmtraud WARKENT1N
UNSER BILD: Igmara Schreck

Foto des Verfassers 
Saran

re Funktionäre, Schriftsteller, Städ­
te usw.

Die Kinder geben deutsche 
Wandzeitungen heraus, bereiten 
Konzerte vor. Oft liest die Lehrerin 
den Kindern interessante deutsche 
Märchen vor. In den vielen Jah-

1 ren ihrer Tätigkeit hat die Lehre­
rin eine reiche eigene Bibliothek ge­
schaffen, in der sie immer was für 
den Unterricht Anden kann.

„Es ist nicht leicht in den obe­
ren Klassen bei den Kindern das 
Interesse zur Fremdsprache zu be­
wahren, wo cs nur 2 — 3 Stunden 
in der Woche gibt. Ich arbeite noch 
viel mit den Schülern nach den 
Stunden. Wir bereiten Nummern 
der deutschen Laienkunst vor, lesen 
oft mit den Kindern deutsche Zei­
tungen. Im Sprechzirkel Oben wir 
uns im Sprechen zu verschiedenen 
Themen."

„Ja, die erfahrene Deutschlehre­
rin Wera Petrowna Pctkau scheut 
weder Zeit noch Kraft, um den 
Deutschunterricht lebhaft und Inter­
essant zu gestalten. Sie sucht im­
mer nach Neuem in Zeitungen und 
Zeitschriften, Ist auf dem Laufen­
den betreffs neuer Lehrmittel", 
sagt Schuldirektor W. I. Kowaljow.

H. ECK
Gebiet Omsk
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„Klassisches Ballett“ auf der Bühne
Tn letzter Zelt erfreuten mehrere,ta­

lentierte choreographische Kollektive 
die Zellnograder Ballettfreundo mit 
Ihrer Meisterschaft. Kürzlich applau­
dierten wir dem ..Jungen Ballett von 
Alma-Ata”, vor einer Woche bot das 
Baschkirische Staatliche Volkstanzen- 
scmble seine temperamentvollen Tänze 
von der Bühne des Palasts der Neu- 
landerschlleßer dar.

Dieser Tage sahen sich die Zellno­
grader die Kunst eines der Jüngsten 
schöpferischen Kollektive unseres 1 an- 
res — des Staatlichen Konzertensem­
bles der UdSSR „Klassisches Ballett” 
an. Der Leiter des Ensembles. Volks­
schauspieler der RSFSR, Juri Shdanow, 
war über 20 Jahre führender Solotän­
zer des Bolscholtheaters. Jetzt über­
mittelt dieser energische Schauspieler 
seine Meisterschaft der talentierten 
Jugend.

Die nach Form und Inhalt bedeu­
tendste Darbietung, mit der die Tänzer 
den Abend eröffneten, war das „Große 
klassische Pas" A. Atians In Regle des 
Volksschausplelers der RSFSR Assat 
Messerer.

Mozarts „Adagio und Fuge" in Re­
gle des Staatspreisträgers der RSFSR, 
Verdienten Schauspielers der Dagesta- 
nlsclien ASSR, Oleg Winogradow, Ist 
Interessant dargeboten. Ausdrucksvol­
le Plastik, Strenge und Lyrik—das al­
les steht in Zusammenwirkung mit den 
Emotionen der Helden.

„Pas de deux" aus A. Adans Ballett 
„Der Seeräuber", C. Debussys „Mond­
schein", „Adagio" von T. Alblnonl, 
das Große klassische Pas aus dem Bal­
lett „Don Quijote" — das sind die

wichtigsten-Stücke, die uns-dle Tänzer 
aus Moskau brachten.

Neben den klassischen Werken zeig­
ten die Schauspieler dem Zuschauer 
Tänze, die das vielfältige Genre der 
modernen Choreographie widerspie­
geln. Zu solchen gehören die choreo­
graphischen Miniaturen „Kreisel" in 
der Regle von Igor Uksusnlkow und 
die Estradentanzminiatur „Wir" (Re- 
Sie Genrlch Mayorow). Die Solotänzer 
leses Kollektivs sind bestrebt. Jeden 

Tanz auf eigene Art zu behandeln, Ele­
mente des Volkstanzes hineinzubrin­
gen, Schablonen zu vermelden.

Es wäre erübrigt, die Schauspieler 
des gut aufeinander eingespielten Kol­
lektivs für Genauigkeit, Fülle von dy­
namischen Schattierungen, guten Ge- 
schmak zu loben, denn die Rede ist Ja. 
von wahrer Meisterschaft eines echten 
Berufskollektivs.

Das Kammermusikorchester unter 
Leitung des Dirigenten Valentin Fied­
ler ist eine gute Ergänzung des Bal­
letts.

Das Kollektiv hat große Pläne. Es be­
reitet ein neues Konzertprogramm vor, 
sucht bessere Ausdrucksformen für den 
einen oder anderen Tanz. In zwei Mo­
naten wird dieses talentvolle Kollektiv 
sich am Tanzfestival beteiligen, daß In 
Polen stattfinden wird.

V. WIEDMANN

UNSERE BILDER: Fragment aus dem 
Ballett „Don Quijote". Solotänzer — 
A. Ignatjewa und M. Ratewosjan.

Fotos: D. Neuwirt
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„Woßchod",

Wir empfehlen.

Der Bildhauer des Pharao
Von Elisabeth HERING
Als Dhotmes nach Hause kommt, 

sitzt ein Fremder in der großen 
Halle.. Esit hat ein Speisetisch- ....... ....... . ........... .
eben vor ihn hingestellt., das mit ■ traditionsgebundene 
Gänsebraten und Grütze und-Lat- —•- -!-c
lichgemüse beladen äst, und wäh­
rend er ißt. lehnt sic sieh an seine 
Schulter, und ihr Gesicht ist vor 
Freude gerötet. Dhotmes ist es zu- ‘ 
mute, als solle er in einer Welle ■ 
von Eifersucht ertrinken, er bringt 
das Wort nicht hervor, das ihm die .
Kehle würgt, bleibt nur ' wip an- .................  —___ „„K
gewurzelt an der Tür stehn. — Den J und ‘Einband- sowie- die Federzeich- 
Stoff zu dem historischen Rorrfan ---------- —-... ....
wählte die Autorin aus der äqvpti- , 
sehen Geschieht?. In den Mittel- ____  „ ........
punkt des Geschehens stellt sie ei- ’ Seen-zu Kairo und Berlin. Das Buch 
nen der ersten Künstler, die wir ’ ist 252-Seiten■■ stark, kostet 84 Ko-

- g™ - :

Dhotpep aus , der. Amatno-Zpif. ■ |jnogra(j 473022, uliza Mira 30, 
Von ihm stammt die bekannteste ’ bestellt werden.

Nofretete-Bfistc. In der Zeit der re­
ligiösen Reformen des . Pharao 
Eclinaton überwindet er die alte '

.2.... Kunst und • 
ringt' sich zu' wirklichkeitsnahem . 
Schaßen durch. Aul dem- Höhe­
punkt seines Lebens sieht Dhotmes 
die Reformen Echnatqns. scheitern; 
er aber gehört zu den wenigen, die 
den Ideen neuer Gerechtigkeit treu , 
bleiben.

Das. Buch ist im Prisma-Verlag 
Leipzig erschienen. Schützumschlag 
und ‘Einband- sowie die Federzeich- ‘ 
nungen nach ägyptischen-Wandbil- - 
dem,schuf-Gerhard Stauf. Bildma- . 
terial: 20 Tafeln stammen aus Mu-

UNSERE 
ANSCHRIFT.

Großtransformator 
von Slawjansk

HANOI. (TASS). Viele Ort- 
;Schaften;<lcrfDemokratischen Repu­
blik Vietnam wurden in den letz­
ten .Jahren von Bombardierungen 
“der,amerikanischen Luftwaffe stark 
in 'Mitleidenschaft gezogen, wovon 
folgende Angaben aus dem „Mc- 
morandum-.über die Verbrechen der 

kixonfAdministration gegen die
RV“ zeugen.
Vom.l. bis 4. Mai 1970 warfen 

amerikanische Flugzeuge über Ort­
schaften der Provinz Quang Binh 
und Nghean mehr als 700 Spreng­
bomben und über, 200 Behälter mit 
'Kugelbomben ab und setzten zahl­
reiche Raketen ein. Allein am 1. 
|Mai wurden im Staatsgut Leninh 
((Provinz Quangbinh) 34 Personen 
getötet' und‘ verwundet

Am 21. und 22. November 1970 
wurden 60 Ortschaften von Vinh- 
linh. der Provinzen Quankbinh. 
Hatinh,-Sonia, Vinhphu, Hatei und 
die Umgebung von Haiphong und 
Hanoi von USA-Flugzeugen bom­
bardiert bzw. beschossen, wobei 
viele Einwohner ums Leben kamen 
und der Bevölkerung Sachschaden 
iugefügt wurde.
.Am 21. März 1971 waren 18 Ort­

schaften ' der Provinz Guangbinh 
massierten Bombardierungen aus­
gesetzt,’ bei denen 46 Menschen 
^getötet und verwundet sowie 154 
.Wohnhäuser zerstört wurden.

Vom 21. bis 25. September 1971 
flog die USA-Luftwaffe massierte 
Einsätze gegen die DRV. Allein 
am 21. September wurden auf 
Quangbinh mehr als 500 schwere 
Bomben und 50 Behälter mit Ku­
gelbomben geworfen. Unter der Be­
völkerung waren neue Opfer zu be­
klagen.

Vom 26. bis 30. Dezember 1971 
wurden gegen die DRV mehr als 
1 000 Flugzeuge eingesetzt, die ih­
re Todeslast über mehr als 100 
Ortschalten abluden. Dabei kamen 
mehr als 200 Personen um.

In dem Memorandum wird fer­
ner darauf hingeWiesen, daß die 
militaristischen Kreise der USA ih­
re Drohungen gegen die DRV 
nicht unterlassen und gegen sie 
neue verbrecherische Abenteuer 
vorbereiten.

„ Atoll-Bikini-Tag“ 
in Japan

TOKIO. (TASS). „Die Tragödie von Hiroshima. Nagasaki und 
Bikini darf sich nicht wiederholen“ diese Worte aus einem Schwur 
erklangen erneut am 28. Februar In Japan aus Anlaß der 18. Wie­
derkehr des Tages, an dem die USA auf dem Atoll Bikini im Pazi­
fik die erste Wasserstoffbombe gezündet haben. Nach dieser Explo­
sion ging die Todesasche auf das Japanische Fischereifahrzeug ,,Fu- 
kuryn Maru 5" nieder. Der Funker Kuboyama fiel dabei den tödli­
chen radioaktiven Strahlen zum Opfer. Seitdem wird der erste März 
in Japan als ,.Atoll-Bikln!-Tag” begangen und steht im Zeichen des 
Kampfes für das Verbot der Atom- und Wasserstoffwaffen.

In der Fischersiedlung Yalzu (Präfektur Shizuoka), in der Ku­
boyama geboren und beigesetzt worden war, fand eine Trauerstunde 
und eine Kundgebung der Kämpfer für das Verbot der Kernwaffen 
statt. An den Veranstaltungen aus Anlaß des ..Atoll-Blklnl-Tages" 
beteiligten sich Vertreter verschiedener demokratischer Organisatio­
nen und Teilnehmer des Friedensmarsches. Die Demonstranten zogen 
über Straßen des Landes von der Insel Yumeshfma. an deren Kü­
sten der FJscherschoner ..Fukuryn-Maru 5" als Mahnmal für die Op­
fer der amerikanischen Kernexplosion steht, bis zur Fischersied­
lung Yalzu.

In zahlreichen Gebieten des Landes fanden Kundgebungen und 
Demonstrationen unter den Parolen des Kampfes für das unverzügli­
che Verbot der Kernwaffen statt.

FBI-Agent als Zeuge 
im Prozeß gegen 
Vietnamkriegsgegner

NEW YORK. (TASS). 50 000 Dol­
lar verlangte für »eine Zeugenaus­
sagen ein gewisser Boyd Douglas, 
ein FBI-Spitzel, der im Prozeß gegen 
sieben Kriegsgegener, darunter, den 
katholischen Priester Philip Berri- 
gan, in Harrisburg, . Pennsylvanien, 
als Kronzeuge der Anklage auftrat. 
Davon 'zeugen Unterlagen, die dem 
Verteidiger „Der sieben von Harris­
burg" in die Hände gefallen1 sind.

Die Verteidigung hat unter ande­
rem dem Gericht einen Brief von 
Douglas an einen FBI-Agenten, mit 
dem Decknamen „Molly" überreicht, 
in dem dieser seine Zustimmung 
zur Beschaffung der notwendigen 
Dekumenfe für den Prozeß unter

der Voraussetzung gab. daß ihm da­
für 5 000 Dollar als Vörscnuß und 
die restlichen 45 000 Dollar nach 
der Prozeßeröffnung zugeschanzt 
werden.

Die Verteidiger for^terten, daß 
die Verbindung von Douglas mit 
dem FBI unverzüglich untersucht 
wird, doch der Richter Germann 
lehnte diese Forderung ab. Die 
hetzerische Rolle von Douglas wur­
de sogar- von Belastungszeugen ent­
larvt, die nach dem Plan der Or­
ganisatoren dieses Schandprozesses, 
Philip Berrigan und seine GesirO 
nungsgenossen der gegen sie erho­
benen „Anschuldigungen“ bezichti­
gen sollten.

Ende 1971 wurde im Wärme­
kraftwerk Slawjansk (Donez- 
becken) der erste sowjetische 
energetische Einwellenblock für 
800 000-Kilowatt in Betrieb ge­
nommen.

Für die Übertragung und Ver­
teilung der von diesem Giganten 
erzeugten Elektroenergie dient 
ein Krafttransformator für 
1 000 000 Kilovolt-Amper, der 
erstmalig In der UdSSR im 
Tränsformatorenwerk Saporoshje 
gebaut worden Ist.

Die Entwicklung von Kesseln. 
Turbinen und Generatoren mit 
hohen Parametern bewirkte eine 
Steigerung der Leistung neuer 
Transformatoren. Im Ergebnis 
sind Apparate für 400 000. 
417 000 und 630 000 Kilovolt- 
Amper mit entsprechender Span­
nung von 330 000. 750 000 und 
220 Ö00 Vojt entwickelt worden, 
mit denen auch andere wichtigste 
Kraftwerke ausgerüstet sind.

„Das neue Muster — ein 
Transformator für 1 000 000 Ki­

lovolt-Amper — gehört zu den 
leistungsfähigsten in der Welt 
und kann den Strom von fast zwei 
solchen Elektrlzitätsstatlonen wie 
das Dnepr-Wasserkraftwerk um­
wandeln. Entwickelt wurde es 
unter Auswertung von gesammel­
ten Erfahrungen und Jüngsten 
Erkenntnissen der Wissenschaft 
und Technik”, sagt V, Suchanow.

Der Apparat hat sich zwar 
äußerlich nicht geändert, weist 
jedoch dank zahlreichen Vervoll­
kommnungen höhere Betriebs­
sicherheit, . Langlebigkeit und 
Wirtschaftlichkeit auf. Für die 
Herstellung von Baugruppen und 
Maschinenteilen wurden moderne 
Qualltätsniateriallen und • fort­
schrittliche,Technologien benutzt.

Die technischen Daten des 
Transformators, der auf den Na­
men „Der Recke" getauft Ist, 
sind In manchen Fällen besser als 
bei ähnlichen ausländischen Er­
zeugnissen.

(APN)

Die Patrioten von Nordlaos ha­
ben große Erfolge im Kampf gegen 
die Rechtskräfte und die Trupps der 
Thailander Söldner erzielt. Den An­
gaben der Presseagentur Kaosan 
Patet Lao zufolge haben die Kämp­
fer der Volksbefreiungsarmee von 
Laos im Laufe des Jahres 1971 in 
der Provinz Luangprabang über 
1 700 feindliche Soldaten und Offi­
ziere außer Gefecht gesetzt, etwa 
500 verschiedene Waffen vernich­
tet oder als Trophäen erbeutet, 14 
amerikanische Flugzeuge abge­
schossen.

In den Provinzen Sayaburi und 
Udomsey hat der Gegner infolge 
der Angriffe der patriotischen 
Kräfte etwa 800 Tote und Verwun­
dete zu verzeichnen, deren größten 
Teil die Tailander Söldner aus- 
machtcn.

UNSER BILD: Die Artilleristen 
der Volksbefreiungsarmee von Laos 
beim Beschuß der Stellungen der 
Marionetten truppen.

Foto: TASS

DAS Panzergefecht hatte eben 
ausgetobt. Leutnant Wilkow, 

ein stämmiger, breitschultriger, blut­
junger Mann, schritt langsam 
längs einer gelben Weizenwand. 
Unter seinen schwarzen * Augen­
brauen funkelten zwei übermütige 
lustige blaue Augen. Fcdprnd*schlu- 
gen die reifen Ähren gegen .Knie 
und Hände des Leutnants, Wilkow 
fuhr mit der Hand über die Hal­
me. und zwischen ’ den Fingern 
spreizten sich die Ähren. Unter den 
Vollen, schweren war eine ganz 
kleine mit einem einzigen außer­
ordentlich großen Korn, das sich 
kaum in seiner Hülle hielt.

Der Leutnant erinnerte sich an 
seine Jugend im Kolchos, an das 
Feld, wo er petreidc anbaute. Für 
einen Augenblick war der Krieg 
vergessen, er sah den Brigadier, 
Onkel Kostja, wie leibhaftig vor 
seinen Augen, der ihn. Wilkow, zu 
dieser Zeit 'schon bei Tagesan­
bruch weilte.

Immer noch lag die Ähre mit 
dem großen Kern auf seiner Hand­
fläche, ihn an die heimatliche ka­
sachische Steppe mit ihren zahl­
reichen Scespiegeln erinnernd.

Vom Wäldchen, wo der einzige 
Im heutigen Gefecht übrlggebliebc- 
ne Panzer des Leutnants parkte, 
kam ein Mensch gelaufen. Wilkow 
erkannte in-ityn. sofort seinen Fah­
rer-Mechaniker. Smirnow. Dieser 
Smirnow war ’ eigentlich noch ein

Knabe. Vorgestern, als sie in der 
zweiten Staffel standen, war er auf 
einen Baum geklettert und wollte 
Krähennester ausheben. Der Leut­
nant mußte ihm mit der Pistole 
drohen, damit er sofort herabstei­
ge. da ein deutscher „Panther" ir­
gendwo von der Flanke her durch-

in die Hand und lief zum Gèfechts- 
stand des Generals. Smirnow befahl 
er: „Auf der Hut seinl Und Ku- 
tscherjawy warnen!”

Vom Gefechtsstand aus konnte 
mah das Schlachtfeld wie auf ei­
ner Handfläche überblicken. Es 
brannten „Tiger", „Ferdinands“,

DAS DUELL
ERZÄHLUNG

gebrochen war und unsere noch 
ungefestigten Stellungen angriff. 
Wie ein Stein ließ sich Smirnow 
vom Baum fallen, kurbelte im Nu 
den Motor an, führte den Panzer 
so gut gedeckt.durch eine Vertie­
fung an den ,(Panther" heran, daß 
ihn der Kommandeur mit dem er­
sten Ges,choß treffen konnte.

Dienstgemäß sprach der Kom­
mandeur dem Fahrer und dem 
Ladenschützen eine Belobigung aus.

Schon von weitem schrie Smir­
now: „Ein .Tiger' und hinter ihm 
viel Infanterie! Sie werden zum 
General verlangt, Genosse Koman- 
deur.“

Der Leutnant wollte die kleine 
Ähre wegwerfen, drückte sie aber 
plötzlich irgendwarum noch fester

„Panther". Von links tauchte hin­
ter den Hügeln ein „Tiger" auf. 
Er bewegte sich äußerst langsam, 
schoß abwechselnd aus seinen Ma­
schinengewehren. Hinter ihm lie­
fen, zur Erde gebückt, behelmte 
Hitlersoldaten.

Ohne das Fernglas von den’ Au­
gen zu nehmen, befahl der General 
dem Leutnant kurz: „Vernichtcnl"

Der Leutnant fuhr auf. Ihm 
schien, als habe er nicht recht ver­
standen: ein „Vierunddreißiger" in 
Nahkampf mit einem „Tiger"?

„Was ist mit. Ihnen?" der Gene­
ral wendete die entzündeten Augen 
vom Fernglas,

„Ich habe nur ein Geschoß, Ge- 
■nosse General.’’

„Führen Sie den Befehl aus!"
„Jawohl!“ salutierte der Leut­

nant und lief zum Wäldchen, wo 
sein Panzer parkte.

Bald darauf erschien aus dem 
Wäldchen der „Vicrunddreißiger“, 
in schwarze Rauchwolken gehüllt, 
auf dem flachen Feld. Im „Tiger“ 
hatte man ihn sofort bemerkt: sein 
Turm begann sich sofort zu dre­
hen. Und in dem Augenblick, als 
cs allen schien, daß das Geschütz 
des „Tigers" losfeuem wird, ver­
schwand der „Vicrunddreißiger", 
als wäre er in den Boden versun­
ken. Er war in einer Schlucht ver­
schwunden, nur eine lange Schlei­
fe Staub und Rauch verrieten sei­
nen Weg. Der „Tiger“ blieb stehen 
und bereitete sich zum Feuer vor: 
sein Turm drehte sich der Schleife 
nach.

Die Schleife wurde plötzlich grö­
ßer, breiter. Staub und Rauch füll­
ten die ganze Schlucht, und es war 
Jetzt schwer festzustellen, wo sich 
der „Vierunddreißiger" befand. Der 
„Tiger", der jetzt einem Jäger 
glich, dem seine Beute entkommen 
war, stand unschlüssig da.

Der „Vierunddreißiger" tauchte 
ungestüm und1 ganz unverhofft fast 
vor der Nase des „Tigers" auf. Der 
„Tiger", so schien es allen, zuckte 
nervös zusammen, spuckte eine gel­
be Flamme aus dem Geschützlauf, 
und hinter dem „Vicrunddreißiger'' 
erhob sich eine schwarze Erd­
wolke. Der „Vierunddreißiger"

schien einen Sprung zu machen 
und stürmte zickzackartig voran. 
Das Geschoß war wahrscheinlich 
unter dem Panzer hindurchgeflo­
gen.

Bis zum „Tiger" waren nur noch 
wenige Meter geblieben. Sein Turm 
bewegte sich hastig von einer Sei­
te zur anderen, das Geschütz neig­
te sich immer tiefer und tiefer, das 
Ziel suchend.

„Feuert" entfuhr es dem Gene­
ral. Und. als ob der Befehl sein 
Ziel erreicht habe, machte der 
„Vierunddreißiger" kurz halt Ein 
Geschütz erdröhnte. Der Turm des 
„Tigers" begann langsam zur Sei­
te zu sinken, mit dem Gcschützfauf 
die Erde aufbohrend.

Ein faut-i „Hurra!" erschallt? 
über dem Schlachtfeld: unsere In­
fanterie ging zum Sturm über. 
Nach einer .Viertelstunde war alles 
zu Ende.

Ais der „Vierunddreißiger“ zum 
Gefechtsstand zurückkehrte und der 
General die Panzersoldaten mit 
Händedruck empfing, lag in der 
Hand des Leutnants Wilkow immer 
noch die kleine Ähre mit dem 
außerordentlich großen Korn.

J. WOLKOW

Zellnograd
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